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DoA geläffen bleibt bic Uunöe hofyer (Seifte rings im Saale,
Unb bic Bed)cr fpenben fdjœeigenb Dceftar 311m 2lmbroftamaljle.
3al? bie £0menbaut ju Boben ftreift 6er Starte mit ©Uferen,
ÏDcist am Ceibe bes jerriff'nen Heffusl)embes blut'ge ^e^en,
ittib bie Seligen, noil Staunen über nie gefefyne ÎDunbcn,
Steden auf, itjrt 311 empfangen, haben ©bcnfd]mer3 empfunbeu.
©raitcnb reicht itjm Seus bie Schale, unb bie (Sötter, frei non ïïcibe,
Caben ifyn an ihre Cafel, Ungebeugt 311m ^eil'gen Ceibe.

Schweigen.

One finb bes ZTÎenfdjen liebftes ©gen,
2(ber ©ötterangebinb ift Scfytveigen ;

Cautlos freist bas 2(11 in feiner Schöne
Um beit baft'gen Cärm ber ©benföfyne,
Unb als unrettbare ^unfen sieben
Uber uns bie Spljärenljarmonieen ;

ffeibger als ber golbne Sattg ber Hlufen
Oft bie heimliche Utufif im Büfett,
Utädtt'ger als bes lauten Cages ÏDille
Des ©ebanfens mitternädjt'ge Stille;
bjcimlid; feimt ber Same auf 5ur Blüte,
Sd^uteigettb tüädjst bie Ciebe im ©emüte,
UCortlos blicfft bu auf 5U bfimmelsauett,
Unb im Sdjmeigen nur ift (Sott 31t fdjaueu.
2(uf 311m £fod]gebirge milt id? fteigen,
U)o aus etu'gem ©s bie ©rate ragen,
Utir hinüber eine Brücfe fdjlagen
gu bes Utters uferlofem Sdjtueigen,

Sir nrur ißotonönijüttr im Êattfyarftgfirirt
Son 5. SB. @d)iuai'3, Qiirid).

93i§ attl)in bilbete ba§ $ofpij auf beut ©otttjarbpafj ba§ am giinftig»
ften gelegene ©tanbquartier für Sßefteigungen ber $od)gipfeI im engem
©ottharbgebiet. ®a.§ gaftlid)e lpau§ toirb gtnar auef) Weiterhin für bie bie
(ßaßftrafje flaitfierenben ©reitaufenber ber geeignetfte 9Iuëgang!fumït
bleiben, ©agegett ift il)in in bent im ©pätl)erbft 1909 bon ber ©eïtion
„Sägern" beS ©déneiger fllftenïlubê eröffneten neuen SSerglfeim am 3öl)t=
tcnl»affergletfd)er für bie loeftlid) bout Gabannafxtf; gelegene fftotonbo»
gritpfie, bereit 5ßiggo bi Sîotonbo bei einer @rf>ebung bon 3200 dfteter über
iïftèer bie I)ödjfte ©pibe im ©ottharbgebiet bilbet, eine „^onïurrenj" er»
ioariifen. ©enn bereit! hat ba§ neue @d)irml)auê, fRotonbolfütte benannt,
für feine erfte „©aifon" eine fefyr gute gi'equeng git bergeiefmen. bietet
cS bod) baut feiner ibealen Sage — 2600 SJieter über SReer — inmitten
eine? Crange! leidet gtt befteigenber fd)tteeiger Äubpen bem SSergfftortler
©clegentieit 31t a banni;*! u n gäre irf)e r 9'frbeit auf engem ©ebiet.
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Doch gelassen bleibt die Runde hoher Gäste rings im Saale,
Und die Becher spenden schweigend Nektar zum Ambrosiamahle.
Jäh die Löwenhaut zu Boden streift der Starke mit Entsetzen,
Weist am Seibe des zerriss'nen Nessushemdes blut'ge Hetzen,
And die Seligen, voll Staunen über nie gesehne Wunden,
Stehen auf, ihn zu empfangen, haben Erdcnfchmerz empfunden.
Tränend reicht ihm Zeus die Schale, und die Götter, frei von Neide,
Saden ihn an ibre Tafel, hingebeugt zum hcil'gen Seide.

Schweigen
Töne sind des Nkenschen liebstes Eigen,
Aber Götterangebind ist Schweigen;
Sautlos kreist das All in seiner Schöne
Um den hast'gen Särm der Erdensöhne,
Und als unhörbare Hunken ziehen
Aber uns die Sphärenharmonieen;
lheil'ger als der goldne Sang der Nlusen
Zst die heimliche Ukusik im Busen,
Ulächt'ger als des lauten Tages Wille
Des Gedankens mitternächt'ge Stille;
Heimlich keimt der Same auf zur Blüte,
Schweigend wächst die Siebe im Gemüte,
Wortlos blickst du auf zu Himmelsauen,
Und im Schweigen nur ist Gott zu schauen.
Auf zum Hochgebirge will ich steigen,
Wo aus ew'gcm Eis die Gräte ragen,
Ukir hinüber eine Brücke schlagen
Zu des Äthers uferlosem Schweigen,

^X-4»

Die neue ölolondohiitte im Gotthardgebiet.
Von F. W. Schwarz, Zürich.

Bis anhin bildete das Hospiz auf dem Gotthardpaß das am günstig-
sten gelegene Standquartier für Besteigungen der Hochgipsel im engern
Gotthardgebiet. Das gastliche Haus wird zwar auch weiterhin für die die
Paßstraße flankierenden Dreitausender der geeignetste Ausgangspunkt
bleiben. Dagegen ist ihm in dem im Spätherbst 1909 von der Sektion
„Lägern" des Schweizer Alpenklubs eröffneten neuen Bergheim am Wht-
tenwassergletscher für die westlich vom Cavannapaß gelegene Rotondo-
gruppe, deren Pizzo di Rotondo bei einer Erhebung von 3200 Meter über
Meer die höchste Spitze im Gotthardgebiet bildet, eine „Konkurrenz" er-
wachsen. Denn bereits hat das neue Schirmhaus, Rotondohütte benannt,
für seine erste „Saison" eine sehr gute Frequenz zu verzeichnen. Bietet
es doch dank seiner idealen Lage — 2600 Meter über Meer — inmitten
eines .Kranzes leicht zu besteigender schneeiger Kuppen dem Bergsportler
Gelegenheit zu abwechslungsreicher Arbeit auf engem Gebiet.
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Bei Bealp, bem tocttergrauen Sörfdjen ait bet 'Sutfafitafge, öffnet
fid) gegen ©üben, fanft anfteigcnb, baè ©L)ttcntoaffettal. SBit folgen
feinem Dont einigen ©d)nee genährten Bacfje auf mattiertem ißfabe bis gut
leisten Stlfi auf „Dberftaffel", too bie Oom ©abaunapaji ïjerniebetfliejgenbe
©djneetunfe ttnb bie ©iögunge beS ©fyttentoaffetgietfdjerS einanber red)t
nal)c founnen. kräftige SRoränentoätte fäunten bie gitnbaljnen unb übet»
toudfetn toeite ©Breden fd)nee= unb eisfreien ©elcinbeS. $iet biegt ltnfer
©eg nad) ©eften um unb füt)rt un§ in bet fünften SKatfdffhmbe gum
neuen, auf ein bteiteS 0fet§banb geftèïïten Bergbaus. @§ ift Slbeub ge=
toorben. ©ie eilt groffel, toeifjeS Sinnen Breitet fid) bet bon einet ftatïen
®d)neeîdiid)t bebedte ©Ietfd)er bot uuS auS. ®d)on fenïen fid) bie ©fatten
bet Bad)t auf feine ÜKutbe I)etniebet, inbe» bie gerriffenen )pod)gififeI, bie

Die neue Hotonbobütte im ©ottbarbuelmt.

fid) in ber Be^eftibe jäl) aufbauen, nod) in baS flüffige ©olb beS für uns
nicfjt uteljt fiditbaven Xagesfterns getaudft finb. Sie tjettiicbe S(benbbe=

leudjtung unb bie I)el)te .Spoctilanbsitimmung toirten fo fasginietenb auf
bie bon ben ïleinen ©otgen be§ SÏÏItagS losgelöfte ©ecle ein, baf; bie Be=

bütfniffe beê bon bet langen ©anbetuug ebmübeten Körper» für Biomenté
gurüdtreten müffen. But toenige Btinuten nod) fpielen bie gotbenen Sid)=
ter auf ben l)öd)ften ©fiügen fort, bann etlöfdft aitd) bort bie ©lut eines

ftratjlenben ©ommetiageS, unb fatjte.S Sämmetgtau umflutet bie toeite

Betgfgenetie. ®ein Saut ift in bem gtanbiofen Some bet Statur bet-
neljmbat, gu unfern gufjen nut murmelt leife ein ©ieticberbiidiiein in eifS

gern Bett. @S ift eine getoaltige ©Sptadfe, bie ba§ tiefernfte SIbenbbilb gu
itnS ff>tid)t; fie lafft aïïe Däfern beS £etgen§ bibrieten unb löst alte Banbe,
bie bie Bruft im ©etoüt)! ber ©tabt beengen.

— 38 —

Bei Realp, dein wettergrauen Dörfchen an der Furkastraße, öffnet
sich gegen Süden, sanft ansteigend, das Wyttenwassertal. Wir folgen
seinem Venn ewigen Schnee genährten Bache auf markiertem Pfade bis zur
letzten Alp auf „Oberstaffel", wo die Venn Cavannapaß herniederfließcndc
Schncerunse und die Eiszunge des Whttenwassergletschers einander recht
nahe kommen. Kräftige Moränenwälle säumen die Firnbahnen und über-
wuchern weite Strecken fchnee- und eisfreien Geländes. Hier biegt unser
Weg nach Westen um und führt uns in der fünften Marschstunde zum
neuen, auf ein breites Felsband gestellten Berghaus. Es ist Abend ge-
worden. Wie ein großes, Weißes Linnen breitet sich der van einer starken
Schneefchicht bedeckte Gletscher vor uns aus. Schon senken sich die Schatten
der Nacht auf seine Mulde hernieder, indes die zerrissenen Hochgipfel, die

sich in der Perspektive jäh aufbauen, noch in das flüssige Gold des für uns
nicht «mehr sichtbaren Tagessterns getaucht sind. Die herrliche Abendbe-
leuchtung und die hehre Hochlandsstimmung wirken so faszinierend auf
die von den kleinen Sorgen des Alltags losgelöste Seele ein, daß die Be-
dürfnisse des von der langen Wanderung ermüdeten Körpers für Momente
zurücktreten müssen. Nur wenige Minuten noch spielen die goldenen Lich-
ter auf den höchsten Spitzen fort, dann erlöscht auch dort die Glut eines
strahlenden Sommertages, und fahles Dämmergrau umflutet die weite
Bergszenerie. Kein Laut ist in dem grandiosen Dome der Natur ver-
nehmbar, zu unsern Füßen nur murmelt leise ein Gletscherbächlein in eisi-

gem Bett. Es ist eine gewaltige Sprache, die das tiefernste Abendbild zu
uns spricht; sie läßt alle Fasern des Herzens vibrieren und löst alle Bande,
die die Brust im Gewühl der Stadt beengen.
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Sun bliucn diu tiefblauen girmamcut bie erften ©terne auf, itnb
balb mal)itt itng ein ïitpler Suftipaucp, ber über bag ©letfcperfelb heran»
giept, bie fdnipeitben Säume ber glitte aufgufucpen. gpte Sauart fällt ung
erft jeßt rcd)t in» ffuge. ®ag nacp SCrt ber uteiften Älubpütten beb ©d)mei--
ger t'llpeuflubS auS ipolgtoerï erfteflte ©cpuppauS rupt auf einer fräftigen
©tunbmauer, bie einen für bie Slufnapme ber Srennpolgborräte beftimm»
ten SSelletraum umfäjliefft. Seim Eintritt burd) bie horizontal geteilte
Sure, beten untere ipälfte bei potent ©dptee gefcploffen bleibt, umfpielt
ung bie mollige SBärme beg Sortaumeg. ©tod unb ©iSbeil tnanbern in
ein bafüt beftimmteg gad), gut Sccpten fdjliefjt fid) ber auf brei ©eiten
burd) breite genfter erhellte ®o.dj= unb ©fjraum an. ©ine aufgeräumte
„alpine" ©efelifdjaft I)at I)ier bereits Quartier bcgogen. ®er 3Soplbuft

pij Jxotonbo unb 'KiiM'obcnborn.

einer toütgigen ©uppe ftrömt uns entgegen unb löft in ung einen „tuüpr»
fcpaften" junger au». Stuf bent großen geuerpetb, ber felbft in ber
.Uiide eines ©aftpaufe» gute ©icnfte leifteu tourbe, brobeln iit fecp§ köpfen
betfcpiebene ^errlidfïeiten, unb red)t gerne nehmen tnir bie ©inlabung pm
Siitpalten an ber gemeinfamcn 37ïaï)Igeit an. So finb tnir ber DJtitpe beg
,iîod)ens enthoben unb fühlen ung beim faplur flitgenfepein fofort red)t
bepaglid) im Greife bcraftopet üJtcnicbcu.

_
gm tpergen ber glitte liegt bie „SBinterffube", bie ®odj», ©fj» unb

©cplafronm in fiep bereinigt unb für bie Sefucpet gut SBirrterSgeit ein gar
bepaglidies SefUpen bilbet. ®et SXuptaum als „©djlaffaal" eingerichtet,
ift mit SKatragen, 3So'ftbeden unb gilgfdpupen auSgeritftet unb lann breiffig
©äfie beherbergen, gm übrigen ift bie Sotonbopüttc niept bctoirtfd)aftet,
unb biefer llmftanb gereiept ipt gum befonberen SSorgug; benn ïeirt Iär=
meubeê ©elage ïann in ipreu trauten Säumen auffommen unb ïeirt Sftaf»
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Nun blitzen an? tiefblauen Firmament die ersten Sterne auf, und
bald mahnt uns ein kuhler Lufthauch, der über das Gletscherfeld heran-
zieht, die schützenden Räume der Hütte aufzusuchen. Ihre Bauart fällt uns
erst jetzt recht ins Auge. Das nach Art der meisten Klubhütten des Schtvei-
zer Alpenklubs aus Holzwerk erstellte Schutzhaus ruht auf einer kräftigen
Grundmauer, die einen für die Aufnahme der Brennholzvorräte bestimm-
ten Kellerraum umschließt. Beim Eintritt durch die horizontal geteilte
Türe, deren untere Hälfte bei hohem Schnee geschlossen bleibt, umspielt
uns die mollige Wärme des Vorraumes. Stock und Eisbeil wandern in
ein dafür bestimmtes Fach. Zur Rechten schließt sich der auf drei Seiten
durch breite Fenster erhellte Koch- und Eßraum an. Eine aufgeräumte
„alpine" Gesellschaft hat hier bereits Quartier bezogen. Der Wohlduft

einer würzigen Suppe strömt uns entgegen und löst in uns einen „währ-
fchnften" Hunger aus. Auf dem großen Feuerherd, der selbst in der
Küche eines Gasthauses gute Dienste leisten würde, brodeln in sechs Töpfen
verschiedene Herrlichkeiten, und recht gerne nehmen wir die Einladung zum
Mithalten an der gemeinsamen Mahlzeit an. So sind wir der Mühe des
Kochens enthoben und fühlen uns beim fahlln Korzenschein sofort recht
behaglich im Kreise berasroher Menschen.

^ Im Herzen der Hütte liegt die „Winterstube", die Koch-, Eß- und
schlafraun? in sich vereinigt und für die Besucher zur Winterszeit ein gar
behagliches Nestchen bildet. Der Dachraum als „Schlafsaal" eingerichtet,
ist mit Matrazen, Wolldecke?? und Filzschuhen ausgerüstet und kann dreißig
Gäste beherberge??. Im übrige?? ist die Rotondohütte nicht bewirtschaftet,
und dieser Umstand gereicht ihr zum besonderen Vorzug; denn kein lär-
inendes Gelage kau?? ii? ihren trauten Räumen aufkommen und kein Mas-
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fcnbefudj bött unruhigen ©letfd)erbuinmlern bertmtg ben ©ergfrieben git
ftörert.

9ïod) eïje bie ©outre über ben llrueralpett entporgeftiegen unb i|re
erften ©traljlen bie f3od)gipfel röten, gel)t'g im „©peifefaal" mieber red)t
munter gu. gut geuerlocfj ïniftert bag |argige .Spotg. ®urd) bidfte fftaud)«
fdfmaben, bie buret) bag nod) git toeitig ermannte Pantin nid)t abgießen
molten, |ufd)en unïemttlidie ©eftalten. 33alb aber lichtet fid) bag ©dileier«
grau, unb nun toirb 3toed unb Qiel beg $itrcf)einanbcrg ftar: fpier mirb
bie „Toilette" beenbigt, bort ber fRudfad geftopft, am rot) gegimmerten
Süfd) für bag ,,®efeuner" gebedt unb in ©dfrattï unb gad) Orbnung ge=

fcfjaffen. Unb banit berfammeln fid) bie „bienftbaren ©eifter" um eine
bampfettbe @d)itffel, urn fid) für bie ïomutenbe 3lrbe.it gu ftârïen.

gm fOîoment, ba bie erften ©onnentidfter ben l)ell fd)immernbeu
2B|ttenmaffergletfd)er treffen, ift bie gufammengemürfelte S3erggefellfd)aft
reifefertig. SBir |aben ïeine ©ite unb gönnen ung nod) ein ©ti'tnbdfeii,
um bie berfdjieberten ©pïutfionen mit bent 3'f.uge gu berfolgen unb baë
I)e|re ©d)aufpiel beg ermadjenben Xageg gang -für ung gu geniefgen. ®ie
gelëgebilbe toerfen lange ©djatten auf girn unb ©d)nec. ©inige |arm=
lofe IRebelmôlïdfeit umflattern bie Sergfpi^en unb gerflieffen balb m ber
agurblatten, Haren Suft. llnterbeffen tjat fid) bie übrige @efetlfd)aft, bie
auf bem Sjîorânentoatt beg ©Ietfd)erg borgerüdt ift, bereitg in ïteinere
©ruppeix mit berfdfiebenen 2Rarfcf)routen aufgelöft: Sedi|orn unb fRottäti«
|orn finb bie nädjften unb leicfjteften Siele ; SBpttenmafferftod, ißefdfiora
unb <f)ûï)nerftod erforbern megen i|reg lodern ©efteing fdjon größere Sin«

ftreitgung unb an ben fßiggo Stotonbo ioagt fid) nur ber flettergeioanbte,
fdfminbelfreie Sümrift. SBie bag garbenfpiel ber fteigenben ©onrte ing leite
2ugeglid)t überge|t unb bie Skrgütelt in muitberbarer ^laftiï erfdfeinen
täfgt, ne|men aud) mir SIbfd)ieb bon bem ung red)t lieb gemorbenen neuen
33erg|eim. gn einer Ineiten, gegen ben SBpttenmafferpafj fid) I)ingiet)enben
föurbe traberjieren mir ben ©letfdferljang, halten ung gtnei ©tunbeti lang
auf gleicher §ö|e unb ber nod) lange ficf)tbaren fRotonboI)ütte big hinüber
gum ©abannapaff, ber bag SBpttenmaffertal mit bem oberteffinifcf)en 58e=

bretto|taI Perbinbet. Sllgbann erreid)en mir über bie Sücenbrolüde bag

fanft abfaïïenbe ©dpieebad) beg Sucenbro unb fteigen burdf eine fdfou
ftarl aufgemeidjte glodenfdficht big gu 8000 SReter fDteereg|öI)e empor, luo

mir Beim „éteinmannli" ber Sucenbrofpifec eine |errlid)e ©ipfelftunbe
halten. Qu einem engen ®rang geflochten, breiten fid) oor ung bie Sbitnb«

rter« unb Xeffineralpen aitg. gm äßeften fdjieben fid) einige ferner« unb
3BatIifer=©rö^en Por, unb gegen Horben fd)Iie|en bie truhigen Urtier«
berge ben £origont ab. Xief gu griffen liegen bag büftere Sibinental unb
bag grüne £al bon »ebretto. ©in ©leifjen unb glimmern in meiter
fftunbe! ®ie fteigenbe Söärme mahnt uns balb an ben Wbftieg. ©d)on ift
ber ©dfnee fo meid), baff mir nur mü|fam bormärtg îontuten. Später
aber ge|t'g nod) befdimerlidjer über lodereg ©efdjiebe unb fauleg ©efteiu

fort, big ung enbtidi ein orbent!id)er 5ßfab aufnimmt unb ung am büftern
ßueenbrofee borüber unb auf bie ©ottharbftraffe l)inaugfüt)rt. ipier finb

mir mieber ber „SBelt" näher gerüdt. gm £ofpig begiepen mir Rad)t«

quartier, unb laffen bie an ber fftotonbo|ütte gefdjauten Stbenb« unb 3Ror=

genbilber nod) einmal bor unferem geiftigen Singe erftepen, mä|renb am
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senbesuch von unruhigen Glctscherbummlern vermag den Bergfrieden zu
stören.

Noch ehe die Sonne über den Urneralpen emporgestiegen und ihre
ersten Strahlen die Hochgipfel röten, geht's im „Speisesaal" wieder recht
munter zu. Im Feuerloch knistert das harzige Holz. Durch dichte Rauch-
schwaden, die durch das noch zu wenig erwärmte Kamin nicht abziehen
wollen, huschen unkenntliche Gestalten. Bald aber lichtet sich das Schleier-
grau, und nun wird Zweck und Ziel des Durcheinanders klar: Hier wird
die „Toilette" beendigt, dort der Rucksack gestopft, am roh gezimmerten
Tisch für das „Dejeuner" gedeckt und in Schrank und Fach Ordnung ge-
schaffen. Und dann versammeln sich die „dienstbaren Geister" um eine
dampfende Schüssel, um sich für die kommende Arbeit zu stärken.

Im Moment, da die ersten Sonnenlichter den hell schimmernden
Wyttenwassergletscher treffen, ist die zusanunengewürfelte Berggesellschast
reisefertig. Wir haben keine Eile und gönnen uns noch ein Stündchen,
um die verschiedenen Exkursionen mit dein Auge zu verfolgen und das
hehre Schauspiel des erwachenden Tages ganz -für uns zu genießen. Die
Felsgebilde werfen lange Schatten auf Firn und Schnee. Einige Harm-
lose Nebelwölkchen umflattern die Bergspitzen und zerfließen bald m der
azurblauen, klaren Luft. Unterdessen hat sich die übrige Gesellschaft, die
auf dem Moränenwall des Gletschers vorgerückt ist, bereits in kleinere
Gruppen mit verschiedenen Marschrouten aufgelöst: Leckihorn und Rottäli-
Horn sind die nächsten und leichtesten Ziele; Wyttenwasserstock, Peschiora
und Hühnerstock erfordern wegen ihres lockern Gesteins schon größere An-
strengung und an den Pizzo Rotondo wagt sich nur der klettergewandte,
schwindelfreie Tourist. Wie das Farbenspiel der steigenden Sonne ins helle
Tageslicht übergeht und die Bergwelt in wunderbarer Plastik erscheinen
läßt, nehmen auch wir Abschied von dem uns recht lieb gewordenen neuen
Bergheim. In einer weiten, gegen den Wyttenwasserpaß sich hinziehenden
Kurve traversieren wir den Gletscherhang, halten uns zwei Stunden lang
auf gleicher Höhe und der noch lange sichtbaren Rotondohütte bis hinüber
zum Cavannapaß, der das Wyttenwassertal mit dem obertessinischen Be-
drettohtal verbindet. Alsdann erreichen wir über die Lucendrolücke das

sanft abfallende Schneedach des Lueendro und steigen durch eine schon

stark aufgeweichte Flockenschicht bis zu 8000 Meter Meereshöhe empor, wo
wir beim „Steinmannli" der Lucendrospitze eine herrliche Gipfelstunde
halten. Zu einem engen Kranz geflochten, breiten sich vor uns die Bünd-
ner- und Tesfineralpen aus. Im Westen schieben sich einige Berner- und

Wallifer-Größen vor, und gegen Norden schließen die trotzigen llrner-
berge den Horizont ab. Tief zu Füßen liegen das düstere Livinental und
das grüne Tal von Bedretto. Ein Gleißen und Flimmern ii^ weitem

Runde! Die steigende Wärme mahnt uns bald an den Abstieg. Schon ist
der Schnee so weich, daß wir nur mühsam vorwärts kommen. Später
aber geht's noch beschwerlicher über lockeres Geschiebe und faules Gestein

fort, bis uns endlich ein ordentlicher Pfad aufnimmt und uns am düstern

Lucendrosee vorüber und auf die Gotthardftraße hinausführt. Hier sind

wir wieder der „Welt" näher gerückt. Im Hospiz beziehen wir Nacht-

quartier, und lassen die an der Rotondohütte geschauten Abend- und Mor-
genbilder noch einmal vor unserem geistigen Auge erstehen, während am
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$aufe boriiher îtnb burd) feine gaftlidjen Haume ein gai; tebljafteS, inter*
nationales ©etriehe flutet: (Sin ftar'fer Sontraft gu béni !)el)ren, ftiÏÏen
^rieben beS SctgheimS am SBgttentDaffergletfefyer

M-4»

3|autsroiaft.
giue praltftfrfjc ^ctfart{j-,j?ieUmelljol>< aus ftftjjerc<t ^citftt.

Sîon Dr. Dt to ©ottfyiïf.
(Sine ebenfo einfadje mie erfolgreiche 93eï)anbtung ber I)äufigften @e=

funbfjeitSftövung, nämlich beS ^atarrïjeS, tjat Tt. 3ftarimitian (Sternberg
in bem am Slnfange beS borigen SahrhuubertS erfdjienencn ÏBerfe be§

fßtofeffot SBiïïiamê entbecft unb an fief) unb bieten Sfnberen äufserft be=

mährt gefitnben. fßrofeffot SBiltiamS fcfjreiht: ©inen latarrt) l)ätt man
gemoïmlidj für eine uiibebeutenbe (Srïranïung; benn obgleich ber bamit
fSetjaftete oft mel)r barunter leibet unb mehr babon beläftigt luirb al§ bon
einer $ranïl)eit, bie einen ernfteren Hainen füfjrt, fo bleibt e§ bod) immer
„nur eine ©rïaltung". ffïïein biejenigen, melcbe gît fîatarrfjen geneigt
finb„ Iberben miffen, bafj biefe klaffe bon Seiben burd) ihr häufige? 9ßor=

ïèmmen, burd) bie Sdjmetgen unb llnannehmtichfeiten, meldfe fie mit fid)
bringen, fefyr biete ißetfonen mel)r betäftigen unb fie met)r in ihrem S9e=

rufe [töten, atS biete anbete Ätanftjeiten. fftun f)aben aber bie meiften
2ften[djen nicht bie [feit, auf ihrem Qimmer eine (Srfättung abgumarten;
batjer tauen fie ber fôranïhcit enttoeber ihren Sauf, ober fie bleiben einen
Tag gu èaufe, fdjtoifecit tüchtig, unb ben anbern Tag getjen fie toieber auS,
too fie fidi bann meift bon neuem unb nod) ftSrïet erfatten. an muff
atfo eine 2ftetf)obe auSfinbig machen, bie aud) für biejenigen bafjt, toelcbe

luegen einer Hoben (Srfättimg nid)t ba§ Limmer hüten fönnen unb tooïïen.
Tiefe Hftetbobe beftebt in ber ?fu§trocfnung beS ft'atarrheS. fgn früherer
[feit litt id) häufig an heftigen Katarrhen, toelcbe meift in einen Ruften
übergingen, ber foum früher at§ nach 14 Tagen berfdiloanb. Tä befd)tob
id) gu berfuchen, ob id) nicht bie gefteigerten Schteimabfonberungen burd)
9(bfdmcibiing ber Hu fuhr, nämlich burd) SSermeibnna iebeS TrinfenS, ber=

hinbern föitnte. 5dl nahm 24 Stunben lang auch nicht einen Ttobfen ei=

ner f^tüffigfeit gn mir, unb git meiner angenehmen Übetrafcbung tieft bie
^Benommenheit beS ®obfeS unb ber SluSftitft merïtid) nach, ich brauchte
lange nicht fo häufig toie früher gum Schnitbftiuh su greifen, fsd) fehle bieS
noch 24 Stunben fort unb ich mar bon meinem Schnubfen befreit. 2Ba§
aber nod) tocit michtiaer mar, e§ er rotate fein tpuften mie früher, unb baS

ganse fatarrhatifefe Seiben mar berfdmmnhm. Tie Ipaubtmir'fung ber
(Sntgieïmng bon jebem ©etränf befteïjt in ber dlbnahme ber Stftaffe ber im
.förJper gitfitlietenbcn fetüffigfeiten. fDcit ber abnel)menben fBottheit ber
fötutgefäftc hört auch ber franfhafte SfuSftuft ber Schleimhäute abfmähtich
auf; biefe merben nicht mehr gereigt unb nehmen bähet halb mieber ihre
gefunbe fBefcharfenheit an.

Tie gemahnte Ernährung braucht man nidjt gu änbern, nur müft man
alte f^tüffigfeiten gang metben ober auf ein äufterft geringes 5ftaft hefdjräm
fen. Tie Subbc mirb ctud) meggetaffen, [ebbet) ein fteineS SfBeinglaS boll
SBaffer ober Hotmein ift mittags allenfalls geftattet. Ta ber 91-bbetit mäf)=
renb eineS ffatarrheS ol)iiebieS feîjr berminbert ift, fann man biefe (Snt=
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Hause vorüber und durch seine gastlichen Räume ein gar lebhaftes, inter-
nationales Getriebe flutet: Ein starker Kontrast zu dein hehren, stillen
Frieden des Bergheims am Wyttenwassergletscher!

Nützliche Hauswissenschaft.
Sine praktische Liatarrh-Leitmethode aus frühere« Zeiten.

Von l)i-. Otto Gotthilf.
Eine ebenso einfache wie erfolgreiche Behandlung der häufigsten Ge-

sundheitsstörung, nämlich des Katarrhes, hat Dr. Maximilian Sternberg
in dem am Anfange des vorigen Jahrhunderts erschienenen Werke des

Professor Williams entdeckt und an sich und vielen Anderen äußerst be-

währt gefunden. Professor Williams schreibt: Einen Katarrh hält man
gewöhnlich für eine unbedeutende Erkrankung; denn obgleich der damit
Behaftete oft mehr darunter leidet und mehr davon belästigt wird als von
einer Krankheit, die einen ernsteren Namen führt, so bleibt es doch immer
„nur eine Erkältung". Allein diejenigen, welche zu Katarrhen geneigt
find,, werden wissen, daß diese Klasse von Leideil durch ihr häufiges Vor-
ktunmen, durch die Schmerzen und Unannehmlichkeiten, welche sie mit sich

bringen, sehr viele Personen mehr belästigen und sie mehr in ihrem Be-
rufe stören, als viele andere Krankheiten. Nun haben aber die meisten
Menschen nicht die Zeit, auf ihrem Zimmer eine Erkältung abzuwarten;
daher lasseil sie der Krankheit entweder ihren Lauf, oder sie bleikien einen
Tag zu Hause, schwitzen tüchtig, und den andern Tag gehen sie wieder aus,
wo sie sich dann meist van neuem und noch stärker erkälten. Mail muß
also eine Methode ausfindig machen, die auch für diejenigen paßt, welche

wegen einer bloßen Erkältung nicht das Zimmer hüten können und wollen.
Diese Methode besteht in der Austrocknung des Katarrhes. In früherer
Zeit litt ich häufig an heftigen Katarrhen, welche meist ill einen Husten
übergingen, der kaum früher als nach 14 Tagen verschwand. Da beschloß
ich zu versuchen, ob ich nicht die gesteigerten Schleimabsondcrungen durch
Abfchncidung der Zufuhr, nämlich durch Vermeidung jedes Trinkens, ver-
hindern könnte. Ich nahm 24 Stunden lang auch nicht einen Tropfen ei-

ner Flüssigkeit zu mir, und zu meiner angenehmen Überraschung ließ die
Benommenbeit des Kovfes und der Ausfluß merklich nach, ich brauchte
lange nicht so häufig wie früher zum Schnuvftuch zu greifen. Ich letzte dies
noch 24 Stunden fort und ich war von meinem Schnupfen befreit. Was
aber noch weit wichtiger war, es erfolcite kein Husten wie früher, und das

ganze katarrhalische Leiden war verschwunden. Die Hauptwirkung der

Entziehung von jedem Getränk besteht in der Abilahme der Masse der im
Körper zirkulierenden Flüssigkeiten. Mit der abnehmenden Vollheit der
Blutgefäße hört auch der krankhafte Ausfluß der Schleimhäute allmählich
auf; diese werden nicht mehr gereizt und nehmen daher bald wieder ihre
gesunde Beschaffenheit an.

Die gewohnte Ernährung braucht man nicht zu ändern, nur muß man
alle Flüssigkeiten ganz meiden oder auf ein äußerst geringes Maß beschrän-
ken. Die Suppe wird auch weggelassen, jedoch ein kleines Weinglas voll
Wasser oder Rotwein ist mittags allenfalls gestattet. Da der Appetit wäh-
rend eines Katarrhes ohnedies sehr vermindert ist, kann mall diese Ent-
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